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BUCHBESPRECHUNGEN - COMPTES RENDUS DE LIVRES

1877—1977, Hochwasserschutz in der
Schweiz

Veröffentlichung des Eidg. Amtes für
Strassen- und Flussbau; zu beziehen
bei der Eidg. Drucksachen- und
Materialzentrale in Bern.
238 Seiten, 222 Abbildungen und
Diagramme, zahlreiche Tabellen,
Preis Fr. 34.—

Zum Anlass des am 22.6. 1877 von
den eidg. Räten verabschiedeten Bundes-
gesetzes über die Wasserbaupolizei hat
das Eidg. Amt für Strassen- und Fluss-
bau (ASF) eine Publikation herausgege-
ben. Sie stellt die dank dieses Gesetzes
in den letzten 100 Jahren erbrachten
Schutzleistungen dar. Forstpolizeigesetz
(1876) und Wasserbaupolizeigesetz (1877)
bilden zusammen die Grundlage für die
seitherigen umfangreichen Instandstel-
lungsarbeiten an Gewässern und ihren
Einzugsgebieten.

Die Publikation umfasst neben einem
Geleit von Bundesrat H. Hürlimann und
einem Vorwort des ASF-Direktors
J.Jakob Aufsätze von Mitarbeitern des
ASF und der Wasserbauämter sämtli-
eher Kantone. Die kantonalen Beiträge
geben eine kurze Darstellung der inter-
essantesten oder historisch wesentlichen
Schutzwasserbauten wieder, welche von
Flusskorrektionen bis zum Wildbachver-
bau reichen. Die Sanierungskonzepte und
Baumethoden haben in der Zwischen-
zeit eine wesentliche Wandlung erfah-
ren, indem heute nicht mehr nur die
wasserbaulichen Aspekte massgebend
sind, sondern auch die Belange der
Forst- und Landwirtschaft, des Natur-
und Landschaftsschutzes, der Wasserver-
sorgung usw.

Die technische Entwicklung der letzten
100 Jahre lässt sich beim «Gebirgswas-
serbau» augenfällig verfolgen. Verbaute
man früher die Wildbäche vorzugsweise
mit Holzsperren und in Fällen grosser
Beanspruchung mit Mauerwerksperren,

so verwendet man heute möglichst Be-

tonsperren hoher Betonqualität. Bei den
Gebirgsflüssen andererseits erlaubt der
Einsatz leistungsfähiger Baumaschinen
und Transportmittel kostenmässig und
betrieblich günstige Ufer- und Sohlen-
Sicherungen. Naturnahe Verbauungen
und Korrektionen werden angestrebt, wel-
che den Flusslauf als markantes Element
harmonisch in die Landschaft einfügen.
Allerdings bedarf es noch erheblicher
Anstrengungen, bis dieses Ziel, allseitig
befriedigend, erreicht ist.

Aus einer Zusammenstellung geht her-
vor, dass der «Wasserbau-Bund» von
1854 bis 1975 bei einem Totalaufwand
von 1379 Millionen Franken rund 39 %
an Subventionen geleistet hat.

Die Publikation vermittelt einen guten
Überblick über die Wasserbauarbeiten in
der Schweiz. Sie ist eine sehr instruktive
Lektüre. 7. Ze//er

M/INTEL, K. w/z</ /MC77ER,
Forstliche Biographie vom 14. Jahr-
hundert bis zur Gegenwart. Zugleich
eine Einführung in die Forstliche
Literaturgeschichte
Band I: Forstliche Persönlichkeiten
und ihre Schriften vom Mittelalter
bis zum 19. Jahrhundert
Verlag M. & H. Schaper, Hannover,
1976. VII, 441 S., DM 59,—
(Mitteilung des Instituts für Forst-
Politik und Raumordnung —
Arbeitsbereich Forstgeschichte — der
Universität Freiburg i. Br.)

Nachdem vom Institut für Forstge-
schichte der Universität Freiburg i. Br.
unter der Leitung von Professor Mantel
in den Jahren 1967 bis 1972 bereits die
«Deutsche Forstliche Bibliographie 1560
—1965» in drei Bänden herausgegeben
worden war, liegt nun in der «Forstli-
chen Biographie vom 14. Jahrhundert
bis zur Gegenwart» ein weiteres forst-
geschichtliches Handbuch vor. Wurde für
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die Bibliographie der ganze deutsche
Sprachraum berücksichtigt, so beschränkt
sich die vorliegende Biographiensamm-
lung (mit Ausnahme des durch die Über-
Setzungen von Carl Christoph Ölhafen
von Schöllenbach auch für Deutschland
bedeutenden Franzosen H. L. Duhamel
du Monceau) auf deutsche Forstmänner.

Die insgesamt 96 Kurzbiographien
werden nach fachlichem Herkommen,
spezieller Bedeutung und hauptsächli-
chem Wirken in neun Gruppen einge-
teilt, beginnend mit den «frühen Agrono-
men, Ökonomen, landesherrlichen Beam-
ten und den Hausvätern im 14. bis An-
fang des 16. Jahrhunderts» bis hin zur
Gruppe der «um die forstliche Ausbil-
dung verdienten Forstleuten der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts»; mit andern
Worten: vom Nürnberger «Tannensäer»
Peter d. Ae. Stromeir (etwa 1310—1388),
Konrad Heresbach, Noe Meurer und Jo-
hannes Colerus bis zu jenen, bei denen
auch unsere Schweizer Forstleute vor
der Gründung des Eidgenössischen Po-
lytechnikums ihre Ausbildung genossen.
Jeder der Gruppen vorangestellt ist eine
allgemeine Einleitung. Darin wird die
Verbindung zu andern Wissenschaften
und zu andern Gruppen innerhalb dieser
Biographie hergestellt sowie der Standort
in der Forstgeschichte und in der Kul-
turgeschichte überhaupt umrissen. Jeder
Biographie beigegeben ist ein Verzeich-
nis der wichtigsten Schriften und weitere
Literatur über den betreffenden Forst-
mann.

Das alles macht das vorliegende Werk
— zumal seit der Herausgabe der «Le-
bensbilder hervorragender Forstmänner
...» von R. Hess mehr als 90 Jahre ver-
gangen sind — zu einem unentbehrli-
chen Nachschlagewerk für jeden, der
sich für die Entwicklung irgendeines
Zweiges der Forstwirtschaft und Forst-
Wissenschaft interessiert, umsomehr als
es sich bei den Bearbeitern dieses Werkes
um ausgewiesene Kenner der Forstge-
schichte handelt. Es ist aber mehr als nur
ein Nachschlagewerk; es kann ohne wei-
teres als forstliche Ideen- und Literatur-
geschichte im eingangs erwähnten Rah-
men bezeichnet werden.

Auch für die schweizerische Forstge-
schichte ist diese klare Zusammenstel-
lung und Kommentierung zusammen mit
den bibliographischen Angaben trotz dem
Fehlen unserer «Forstpioniere» und an-
derer verdienter Forstleute unseres Lan-
des von grosser Bedeutung, einmal wegen
den geistigen und (forst-)literarischen
Verbindungen innerhalb des deutschen
Sprachraumes, dann aber auch, weil ja
unsere Forstpioniere ihr Metier zum
grössten Teil bei den beschriebenen
Forstmännern erlernten.

Es bliebe nur noch zu wünschen, auch
für die Schweiz einmal ein solches Werk
zu besitzen. >4. Sc/w/er

M/rCH£LL, /L:
Die Wald- und Parkbäume Europas
Ein Bestimmungsbuch für Dendrologen
und Naturfreunde.
Aus dem Englischen übersetzt und be-

arbeitet von Dr. Gerd Krüssmann,
Dortmund.
419 Seiten, 40 Farbtafeln, 1098 Abb.,
davon 380 farbig, im Text und auf
Tafeln. Balacron geb., Verlag Paul
Parey, Hamburg und Berlin, 1975

DM 48,—.

Dieses Bestimmungsbuch erscheint in
einer Aufmachung, wie es sich ein Na-
turfreund, Forststudent, baumkundlich
interessierter Laie und Gärtner zu besit-

zen wünschen. Der übersichtliche Auf-
bau des Buches erlaubt auch einem we-

nig geübten Benützer, den fraglichen
Baum unter den rund 500 beschriebenen
Arten und ungefähr 300 Kulturvarietäten
zu finden.

An die einleitenden Kapitel über No-
menklatur, Genetik, Anatomie des Hol-
zes und andere folgen ein nach farbli-
chen Merkmalen, Habitus, Rindenbeson-
derheiten sowie ein primär auf Blatt-
merkmalen fussender dichotom aufge-
bauter Bestimmungsschlüssel. Den Haupt-
teil bilden die Beschreibungen nicht nur
einheimischer, sondern auch fremdländi-
scher Baumarten und Gartenformen,
auch solcher, die nur in milden Gebieten

Europas (Teilen Englands, in Südfrank-
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reich, Spanien, Italien, im Balkan und in
der Südschweiz) gedeihen können. Man
findet Angaben über Vorkommen, Rin-
de, Belaubung, Blüten, Frucht, Wuchs
und vielfach Hinweise auf ähnliche Ar-
ten. Eine wertvolle Ergänzung zum Text
bilden die guten farbigen Abbildungen
und zahlreiche Zeichnungen. Die syste-
matisch geordneten Baumarten werden
nebst ihrer wissenschaftlichen Bezeich-
nung auch mit den geläufigen deutschen,
englischen, französischen und niederlän-
dischen Namen benannt. Den Schluss des
Buches machen ein kurzer Abriss über
die wichtigsten botanischen Ausdrücke,
eine wertvolle Übersicht sehenswürdiger
Arboreten in Europa und ein ausführli-
ches Autoren- und Sachregister.

Dass bei manchen selteneren Arten die
Angaben eher knapp sind, was die Be-
Stimmung erschwert, und dass bei einzel-
nen ähnlichen Baumarten nicht konse-
quent die selben Teile (zum Beispiel
Knospe, Farbe und Behaarung des Trie-
bes und des Blattes) beschrieben werden,
damit sie miteinander verglichen werden
können, fällt bei der Beurteilung dieses
Buches kaum ins Gewicht.

Es ist dem englischen Autoren Mitchell
und Krüssmann, der die deutsche Aus-
gäbe bearbeitet hat, gelungen, ein prakti-
sches, gutes Bestimmungsbuch zu schaf-
fen. Allen Baumfreunden — auch Forst-
leuten — darf dieses Werk sehr empfoh-
len werden. C. Zß/m

GWGAMAD, /. L.:
Abrégé de botanique
(à l'usage des étudiants en pharmacie)
3e édition, 1977, Masson, Paris.
272 pages, 149 figures, broché,
49 fr. fr.

Cet ouvrage offre aux étudiants de
langue française, sous une forme con-
eise, dans un langage simple et à un prix
abordable, une vue d'ensemble de la
systématique des plantes supérieures:
Bryophytes, Préphanérogames et Phané-
rogames. En fait, il s'agit d'un livre de
systématique et non de botanique géné-

raie comme le titre pourrait le faire en-
tendre. Pour des raisons didactiques,
l'auteur choisit volontairement la classi-
fication classique dite naturelle, en sou-
lignant toutefois la variabilité des taxons
au cours des âges et en mentionnant les
classifications plus «modernes» dites phy-
logénétiques qui tentent de rétablir l'en-
chaînement des groupes, des plus primi-
tifs aux plus évolués. L'un des plus
grands mérites de ce livre est de présen-
ter, sous forme de tableaux clairs, les
différents cycles de développement des

Bryophytes, des Ptéridophytes, des Gym-
nospermes et des Angiospermes, ce qui
permet une bonne vue d'ensemble sur le
règne végétal. La description des princi-
pales familles comprend les rubriques
suivantes: a) généralités, b) appareil vé-
gétatif, c) appareil reproducteur, d) prin-
cipales espèces ou variations, avec une
énumération (qui me semble un peu
pauvre) des espèces utilisées en pharma-
cie. L'ouvrage se termine par des notions
très élémentaires de phytogéographie,
d'écologie et de phytosociologie qui ne
sont malheureusement pas du niveau du
reste de cet «abrégé». /.-L. R/c/mrd

PLE/SS, H.:
Der Kreislauf des Wassers in der Natur
Reihe «Umweltforschung» Fischer, Jena
1977, 192 S., 63 Abb., 33 Tab., 7 Über-
sichten, Broschur, Preis: 13.— M

Dieses fast 200seitige Buch gibt in ver-
ständlicher Weise Auskunft über die ein-
zelnen Phasen des Wasserkreislaufes. Im
ersten Kapitel werden Entstehung und
Eigenschaften des Wassers behandelt. Das
physikalische und chemische Verhalten
gibt die Grundlage für die im zweiten Ka-
pitel beschriebenen, am Wasserkreislauf
beteiligten Prozesse. Als dessen Trieb-
kräfte werden besonders die Sonnenstrah-
lung, die Schwerkraft sowie die Rotation
der Erde behandelt. Die Weltwasserbilanz
wird in Zahlen und einer graphischen
Darstellung veranschaulicht. Die Haupt-
elemente des Wasserhaushaltes: die Ver-
dunstung, der Niederschlag und der Ab-
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fluss finden im dritten Kapitel eingehende
Erklärungen über deren Grösse, Beein-
flussung, Methode der Berechnung sowie
deren räumliche und zeitliche Verteilung.

Auf den forstlich interessierten Leser ist
der im vierten Kapitel untergebrachte Ab-
schnitt über den Wasserhaushalt von
Waldgebieten zugeschnitten, wobei sich
die Betrachtungen auf mitteleuropäische
Verhältnisse beschränken. Der Wasserver-
brauch einzelner Baumarten und seine Be-
ziehung zur produzierten Biomasse wer-
den ebenfalls berücksichtigt. Die ab-
schliessenden Betrachtungen gelten dem
Wasserbedarf der Kulturpflanzen, aber
auch der Bevölkerung, der Wirtschaft und
Industrie. Das Literaturverzeichnis ist er-
gänzt durch ein Glossarium, welches die
gebräuchlichsten Fachwörter erklärt, so-
wie durch ein Register, welches den Zu-
gang zu spezifischen Fragen des Wasser-
kreislaufes stark erleichtert. Das Übersicht-
lieh gestaltete Buch verdient es, von den
Lesern dieser Zeitschrift beachtet zu wer-
den. /f. Ke//ér

Bundesministerium für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten, Bonn:
Wald, Forst- und Holzwirtschaft, Jagd
in der Bundesrepublik Deutschland,
1976, 183 Seiten, zu beziehen beim
Landwirtschaftsverlag GmbH., 4400
Münster-Hiltrup, Postfach 480210, Preis:
DM 15.—

Die Deutschen sind, wie wir im Dialekt
zu sagen pflegen, wirkliche «Käpseli».
Drückt man mir da eine Broschüre zur
Besprechung in die Hand, welche knapp
und treffend die forstlichen Verhältnisse
der Bundesrepublik Deutschland allen ver-
ständlich und mit viel Zahlen, Graphiken
und Bildern untermauert schildert. Ich
denke an die Schwergeburten ähnlicher
Darstellungen der schweizerischen Ver-
hältnisse durch Flury und Bavier mit Mit-
arbeitern. Diese Veröffentlichungen waren
schon bald nach der Publikation veraltet
und sollten heute ergänzt werden.

Zugegeben, die Zeiten sind nüchterner
geworden, und man will heute Tatsachen

statt Überzeugungen. Diese sind leichter
zusammenzutragen, jene muss sich der Le-
ser selber bilden.

Im ersten Kapitel IFtf/d wird das Objekt
vorgestellt, seine geschichtliche Entwick-
lung beschrieben und Vergleiche mit an-
dern Ländern angestellt. Nur der gepfleg-
te, gesunde, erschlossene und standortsge-
recht aufgebaute Wirtschaftswald kann die

an ihn gestellten Forderungen voll erfül-
len. Den natürlichen Waldgesellschaften
wird grosse Beachtung geschenkt wie auch
den vielen Funktionen, welche der Wald
erfüllen soll.

Im Kapitel Forsfw/rfàc/ia/f wird grosses
Gewicht auf die Nachhaltigkeit der Holz-
Produktion gelegt. Betriebe, Arbeitskräfte,
forstliche Planung, moderner Waldbau,
Pflanzenbeschaffung und Forstschutz bei

Waldbränden, Pilz- und Insektenschäden
finden aufmerksame Beachtung, und der
Aufbau der Forstorganisation in Bund
und Ländern wird allen verständlich um-
schrieben, wobei auch die Europäische
Gemeinschaft vergleichsweise aufgeführt
wird.

Was aus den Waldprodukten entsteht,
erläutert das Kapitel //o/zw/rttc/ia/r durch
eingehende Schilderung des Anfalles und

der vielen Verarbeitungsbetriebe.
Sehr lehrreich sind die Schilderungen

der imd Forsc/iiiwg in der

Forst- und Holzwirtschaft, wobei aller-
dings die Schulung weit überwiegt. Ein

kurzer Abriss über die mfernöt/omi/e Z//-

ergänzt dieses Programm.
Dass das /flgdweserc einen wichtigen

Platz im Werk einnimmt, wird manchen
schweizerischen Forstmann erheitern,
sieht er doch die Flinte als das wichtigste
äussere Requisit des deutschen Kollegen
an. Wenn es aber in der Frage der Wild-
Schadenverhütung bei uns seit Jahrzehnten
nicht vorwärts gehen will, so kommt dies

vornehmlich aus der völligen Unkenntnis

von Jägern wie Förstern über die gegen-

seitigen Aufgaben und Ziele. Erst wenn

jeder bestrebt ist, sich in das Fühlen und

Denken des andern einzuleben, kommen
Verständnis und gegenseitige Anpassung.

Im des Buches findet sich eine

reiche Adressen-Auswahl von Amtsstellen,

Instituten, Schulen und Verbänden, Zeit-

Schriften und Lehrbüchern.
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Wer sich, sei er Forstmann, Holzwirt
oder Laie, in forstlichen Fragen rasch
über die Bundesrepublik Deutschland
orientieren will, greift mit Vorteil zu dem

BRD

Zustand und Bewirtschaftung des Klein-
privatwaldes in Bayern
Forstwissenschaftliches Centraiblatt 9(5

(1977), Heft 1, S. 3—36

In den Jahren 1970 und 1971 wurde in
Bayern eine grossräumige Waldinventur
durchgeführt, die neben den öffentlichen
Waldungen (Bundeswald, Staatswald, Kör-
perschaftswald) auch den Privatwald er-
fasste. Bei diesen Erhebungen erfuhr der
Privatwald eine zusätzliche Gliederung in
Gross- und Kleinprivatwald, d.h. in Wald-
besitz von mehr und in solchen von weni-
ger als 100 ha Betriebsfläche. In die Ka-
tegorie des Kleinprivatwaldes fällt in Ba-
yern in erster Linie beinahe der gesamte
bäuerliche private Waldbesitz. Mit den In-
venturresultaten dieser Besitzeskategorie,
die in der Regel nur selten zur Verfügung
stehen, haben sich Forstwissenschafter
verschiedener Richtungen eingehend be-
fasst.

Frarcz, F.: Frge/w/.y.ye der PFa/dmven^wr
/970/77 Mfld der Ho/zaw/&c>mmeft.ypr0-
g/zose

Der Kleinprivatwald nimmt mit knapp
1 Mio ha Fläche 45 Prozent der rund 2,2
Mio ha umfassenden Waldfläche Bayerns
ein. Der durchschnittliche Vorrat des
Kleinprivatwaldes von 229 fm/ha liegt nur
2 Prozent unter dem gesamten Vorrats-
durchschnitt. Der Anteil der Nadelhölzer
beträgt 88 Prozent, derjenige der Laub-
hölzer 12 Prozent. Bei einer Gliederung
der Hektarvorräte und Flächenanteile
nach Altersklassen fällt im Vergleich zu

beschriebenen, ausgezeichnet redigierten
Werk. In späteren Neuauflagen kann je-
weils der neueste Stand leicht ergänzt
werden. F. Sc/zddtf/m

den übrigen Besitzeskategorien oder zu
Ertragstafelwerten auf, dass l-80jährige
Bestände im Kleinprivatwald über-, ältere
hingegen untervertreten sind und dass ins-
besondere in l-60jährigen Beständen aus-
serordentlich hohe Vorräte vorhanden sein
müssen. So erreicht die durchschnittliche
Stammzahl pro ha in den erwähnten AI-
tersklassen bis zu 125 Prozent der Ertrags-
tafelwerte, und die Basalflächen liegen
deutlich oberhalb des Rahmens der kriti-
sehen bis optimalen Ertragstafelbasalflä-
che.

Die Vorratsakkumulation in den unte-
ren Altersklassen wird auf enorme Pflege-
und Durchforstungsrückstände im Klein-
privatwald zurückgeführt. Die Nutzungen
in den jüngeren Beständen erreichen
durchschnittlich nur einen Drittel bis die
Hälfte des waldbaulich notwendigen Aus-
hiebs. Bedingt durch die zu hohe Bestok-
kungsdichte ist gegenüber dem Optimal-
Zuwachs mit spürbar geringeren Zuwachs-
raten zu rechnen, und als langfristige Fol-
ge unterlassener Pflege sind Dimensions-,
Qualitäts- und Stabilitätseinbussen in älte-
ren Beständen vorauszusehen.

Eine Prognose über die Entwicklung des

bayrischen Kleinprivatwaldes während der
kommenden 30 Jahre sieht, als Folge des

unausgeglichenen Altersaufbaues, eine Ab-
nähme der Bestände aus der untersten AI-
tersklasse und eine Zunahme der Verjün-
gungsbestände voraus. Der laufende Zu-
wachs wird im Durchschnitt aller Alters-
klassen und Baumarten 6,5 bis 7 fm/ha
und Jahr erreichen. Er soll bis zum Jahre
1990 leicht ansteigen und hierauf wieder
absinken. Die theoretische Nutzungsmenge
zeigt hingegen, wiederum bedingt durch
die Zunahme des durchschnittlichen AI-
ters, eine stets steigende Tendenz von
4 fm/ha und Jahr im Jahre 1971 bis auf

ZEITSCHRIFTEN-RUNDSCHAU - REVUE DES REVUES
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